
Beſprechungen.
Zur des Aſzetentums

Wiſſenſchaftliche

— Einzelforſchung iſt auf dem weiten E der Theologie
Uberall ringen onnbten. ſteſe Dringlichkeit eigert ſi aber auf dem Sonder⸗
gebiet der ſzeſe zu einem ſchreienden edürfni Wichtige und fruchtbare Auf⸗
gaben In großer Zahl harren hier dogmatiſcher wie exegetiſcher, allgemein⸗
geſchichtlicher wie patriſtiſ

x, allgemein

philoſophiſcher wie pſychologiſcher rſchung
Erſt durch die mühſame Vorarbeit ſſenſchaftliche Einzelunterſuchungen ird eS
gelingen, den Strom des ſzetiſchen Lebens ſeiner Ue. zu aſſen, ihn VN
ſeinem Fluß durch die Jahrhunderte zu verfolgen und ſeinen tauſendfachen Ver⸗
zweigungen und Auswirkungen uim Menſchenleben nachzugehen, ferner die Ent⸗
wicklung der aſz ehre aus den in den Evangelien niedergelegten Keimen
darzuſtellen und aus der Fülle zeitgeſchichtlicher Erſcheinungen den allgemeinen,
kontinuierlich überlieferten Beſtand der chriſtlichen Aſzeſe feſtzulegen.

Ein wertvoller Gewinn an iefe, Weite und Sicherheit würde aus dieſen
geſicherten Forſchungsreſultaten für das aſzetiſche Geiſtesleben und Seelenſtreben
ſich rgeben Und welches Gebiet verdiente ſich eifrigeren nbau als die Ge
ſchichte des chriſtlichen Seelenlebens, welches Studium rüge reicheren Lohn in
ſich als die Erforſchung der unausſprechlichen Innerlichkeiten, der Heilige
el im eben und in der ehre der r von Geſchlecht zu Geſchle über⸗
leitet und vererbt! Urde e8 aber nicht ſeiner ſelbſt etrieben, ſo zwänge
doch leider die Abwehr dazu; denn ogar in ezug auf grundlegende aſzetiſche
Fragen noch tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten.

Wenn gerade in üngſter Zeit immer wieder geſagt ird: *

eſus war m
keiner Weiſe Aſket“ ſo waltet entweder ein Mißverſtändnis NV Bezug auf den
Begriff der ſzeſe vor, oder alle chriſtliche Aſzeſe verliert Sinn und erſtan
me ſprachliche Unterſuchung über die Worte askesis und asketes, die auf
einem vollſtändigen und chronologi geordneten Verzeichnis dieſer Usdrücke Ußen
mu  E, würde das Mißverſtändliche obiger Behauptung anſchaulich dartun

Wenn ferner Im eal, das aus Chriſti Lehren zuſammengefügt
werden kann, ni Unterſchieden ird zwiſchen der Sphäre der und der
Freiheit, zwiſchen ebo und Rat; enn die Hochgipfel, die der reihei gewieſen
ſind, als unerreichbar abgelehnt oder umgekehrt als unabweisliche An⸗

eſehen werden: dann verlangen dieſe Grundfragen und Ausgangspunkte noch
eindringender nach textlich erſchöpfender exegetiſcher Darſtellung.

Ein gleiches gilt, enn keine ausreichende Begriffsklarheit „ſtandesgemäße“
und „ſtandesmäßige“ Vollkommenheit auseinanderhält: die ſtandesgemäße, die
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jedem Stande, welcher Eer ſei, gema iſt; die ſtandesmäßige, welche einen eigenen
an des reben nach Vollkommenheit hervorruft und ildet, den Aſzeten⸗
and, wie ＋ chon nde des Jahrhunderts enannt ird. — Es wurde ſo
eben Dobſchütz' Wort angeführt: 2

eſus war m keiner eiſe Aſket
Seine Gegner aben das als einen angel gerügt Was ſich ſcheinbar
aſketiſchen ügen bei ihm ndet, Eheloſigkeit, Heimat⸗ und Beſitzloſigkeit, war
ledigli durch ſeine perſönliche Berufſtellung bedingt. Ebenſo edingt die
nach dieſer Richtung weiſenden Vorſchriften über Einſchränkung fü ſeine Apoſtel,
über Beſitzentſagung für einzelne, die ihm anhängen wollten.“ 1 Wie aber,
enn eben dieſe „Berufſtellung“ hriſti und was ſie erlangt als orm für die
Aſzeſe angeſehen würde, enn die achfolge Chriſti, ſich vornehmli ſeinem
Vorbild orientierend, auch zum Anſchluß — ſeine perſönliche Stellung ſich zu
rheben verſuchte, zur Teilnahme ſeinem Welterlöſer beruf, wie ſie Paulus
vorſchwebte Es iſt 10 ein grundlegender Unterſchied, ob man das chriſtliche
0 vor allem nach dem Lebensvorbild hriſti geſtaltet und die Lehren Chriſti
ana zu verſtehen ſucht oder ob man die Perſon Chriſti wie die eine Welt—
weiſen vorab nach ihrer ehre aushor und das Perſönliche weniger beachtet.
etztere iſt V veiten Kreiſen die übliche Betrachtungs⸗ und Darſtellungsweiſe der
chriſtlichen ehre

Ein anderer tiefliegender egenſatz betrifft den rſprung des n  ums,
beſonders des Cönobitentums, dieſer ſozialen rganiſation des Aſzetenſtandes.
le man darin eme glatte Nachahmung heidniſcher Vorbilder, ſo ird aus der
Hochſchule der Aſzeſe ein Fremdkörper im Chriſtentum. Übrigens iſt gerade leſe
rage öfters behandelt worden, und neueſte br hat en Streit en⸗
ſtandslos gemacht Wir meinen die noch wenig berückſichtigte Arbeit Sethes?
über die Katochoi, die angeblichen Serapismönche. Aus ſeinen kritiſchen Text⸗
unterſuchungen geht hervor, daß wir un der Katoche des memphitiſchen Serapeums
mit Beſtimmtheit eine empelhaft aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht eligiöſer, ver:
mutlich nicht inmal kultiſcher, ondern ſtrafrechtlicher atur zu rblicken aben
Dadurch ird ein fů allemal Weingartners nnahme beſeitigt, wider die ſeit
dreißig Jahren ſo oft polemiſier wurde, daß die chriſtlichenn ihren geiſtigen
rſprung den Serapisklausnern verdanken.

Zu einem Teil dieſer Fragen nimm neueſtens eme Schrift von Dr Mar⸗
kine  0  2 Stellung, deren beachtenswerte rgebniſſe wir in gedrängter Form über⸗
ſichtlich zuſammenſtellen. Sie will zur Löſung des ſchwierigen roblem des Ur
prungs des önchtum eimen Beitrag liefern und unterſucht zu dieſem

Dobſchütz, Die urchriſtlichen Gemeinden, Leipzig 1912, 261
2 Urt Sethe, Sarapis und die ſog xdÆνονοα des Sarapis Zwei robleme

der griechiſch-ägyptiſchen Religionsgeſchichte, Berlin 1913.
Martinez, L'Asceétisme chrétien pendant les trois premiers Siëcles de

PEglise, Paris 1913 Vgl. ferner Julius ayer, Die chriſtliche Aſzeſe, Freiburg
1894; Schiwietz, Das Aſzetentum der Tet erſten Jahrhunderte, Mainz 1904; Dietion-
naire d'Archéologie cChrétienne et de Liturgie, Art. Ascétisme.
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alle Zeugniſſe der drei erſten chriſtlichen Jahrhunderte über
en und re des Aſzetentums.

Die Hauptfrage des ahrhunder iſt die Stellungnahme
Jeſu zur Aſzeſe und die Nachahmung, die ſein eiſpiel, die Befolgung, die ſeine
ehre gefunden. Im eben Jeſu treffen wir Unverkennbar aſzetiſche Züge Jung⸗
fräulichkeit, Armutsgeiſt, tebe zum einſamen Gebete, angeſtrengte apoſtoliſche
Arbeit mit ihrem freigewollten Gefolge von Entbehrungen und körperlichen Ab.
tötungen. In ſeiner ehre unterſcheidet ri  u nicht undeutlich wiſchen dem
allgemeinen Vollkommenheitsziel, das Entſagen und Kreuztragen von allen ſeinen
Jüngern in jedem Stande ordert, und einem beſondern eda jungfräulicher Ehe⸗
loſigkeit, praktiſcher Armutsliebe, opferwilliger Selbſthingabe, das nUur denen gilt,
„die eS en können“.

Paulus, der ehre Jeſu olgend, gibt vor allem aſzetiſche Anweiſungen zur
Erlangung der ſtandesgemäßen Vollkommenheit Den am das eigene
Fleiſch und die Körperſtrenge betont der Apoſtel ſo ſehr, daß Wellhauſen un
eLr gehe eit über die aſzetiſche ehre Jeſu hinaus. Wenn aber Paulus Kor

das Jungfräulichkeitsideal in geradezu klaſſiſcher eiſe ſchildert, ſo ſpricht
von einem Jungfrauenſtand, der ihm höher gilt als der eſtand, eil

größere orteile für den Dienſt Gottes ietet, bon einem and, der, frei erwählt,
nur durch eim öheres Maß aſzʒ Übungen auf die Dauer eſtehen kann

ohannes' inſpirierte eder erkünde Offb Kap das Lob jener be⸗
vorzugten Seelen, die alle fleiſchlichen Begierden überwunden aben, jungfräuli
geblieben ſind und dem Lamme ſolgen, wohin es geht

Die ehre Jeſu und der Apoſtel ſowie ihr Lebensbeiſpie fanden bald Nachahmung.
Apg 2, 42; 32 zeig ſchon eme ſe aſzetiſche Tendenz UWi der erſten
Chriſtengemeinde zu Jeruſalem; Apg 21, 8 uns die vier charismatiſch be⸗
gabten Töchter Philippus' des Evangeliſten vor, die uim Jungfrauenſtand eben.

gen ieſe Angaben auch pärlich erſcheinen, ſie enthalten doch alle Anſätze
zur ſpäteren Entwicklung. Von 1  u iſt die lebensvolle, gnaden⸗ͤ⸗
mächtige nregung z Uum aſzetiſchen en aus  gen Sein
Wort und ſein eiſpie ſind ſchöpferiſch bahnbrechen für eine nele ewegung
geworden, die ſich entwickeln, nach Qaum und Zeit den Verhältniſſen anpaſſen,
den gemeinſamen rſprung aber nicht mehr verleugnen ird

Hiſtoriſch und theologiſch wertvoll iſt die Tatſache, daß die Schriftſteller des
apoſtoliſchen Zeitalters leſe ffaſſung eteilt und auf Jeſus als auf den
Urheber und das Vorbild aſzetiſchen Lebens hinweiſen. Von gnatius vbon
Antiochien aben Tertullian, Methodius, Uſtinus, Cyprian, Klemens von
Alexandrien, rigenes als den Gründer des Aſzetentum ri  u e  El, eſſen
Rufe die Aſzeten folgen, deſſen Lebensbeiſpie ſie nachahmen, deſſen Lebensideal
ſie ſich eigen machen, deſſen Lebensverheißungen ſie rhoffen

chon die rein geſ

li Betrachtungsweiſe läßt eS als vollkommen aus⸗
eſchloſſen erſcheinen, das Aſzetentum auf fremdartige, heidniſche Beeinfluſſungen
zurückführen zu können; die buddhiſtiſchen und eniſchen Anachoreten, die ãgyp
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tiſchen Therapeuten, die Mithrasprieſter, alle leſe Vertreter eines mehr oder
minder geſteigerten eligiöſen reben en mit den riſtlichen Aſzeten äußere
Vergleichs⸗ und Berührungspunkte aufweiſen, die dem angebornen religiöſen Be
dürfnis der Menſchennatur en  ringen, ſie unterſcheiden ſich aber von ihnen dem
innerſten Geiſte, dem tiefſten Weſen nach Trotz aller oberflächlichen Ahnlichkeit
und äußeren Beeinfluſſung beſteht zwiſchen den wechſelnden Formen des heid⸗
ſchen Mönchtums und dem chriſtlichen Aſzetentum ern tiefgehender Unterſchied,
der in der ehre und Im Vorbild Jeſu begründet iſt

Das Jahrhundert iefert bis 180 wenig ateria zur
rage Aus den vorhandenen Briefen und Unterweiſungen der apoſtoliſchen
Väter ſowie aus den riften der Apologeten uſtinus, Tatianus, Athenagoras,
Minucius elix und anderer ergibt ſich die Tatſache, daß die Zahl der riſten
beiderlei Geſchlechts, die den an der Eheloſigkeit freiwillig erwählen,
im Wachſen egriffen iſt. eben der jungfräulichen Eheloſigkeit üben ſie auch die
evangeliſche rmut, indem ſie von ihren Gütern nur das zum eben Notwendige
ehalten, das übrige Unter die Armen der Gemeinde verteilen Eheloſigkeit und
xrmu: ſind bei ihnen keine bloß vorübergehenden Erſcheinungen; ſie ſind die rund
merkmale eines Lebensſtandes, der zu einem doppelten we rwählt wird, zum
we der Selbſtheiligung und des Apoſtolates: des Apoſtolate des Beiſpiels, das
die eigene Gemeinde und die eiden erbauen, des Apoſtolate der Tat, das den
erken der geiſtlichen und le  1.  en Barmherzigkeit obliegen ſoll Dieſes aſzetiſche
Apoſtolat eben die Apologeten den Heiden gegenüber hervor und bezeichnen ＋2
als den Sauerteig der chriſtlichen Gemeinden. Weil die Aſzeten den Gemeinden
das lauterſte eiſpie chriſtlicher Vollkommenheit geben, eil ſie die Gemeinde zur
Beobachtung ſtandesgemäßer Vollkommenheit anſpornen, darum werden ſie hoch
geehrt und bevorzugt. deutet aber darauf hin, daß die Aſzeten teſe
Zeit chon eine abgeſonderte Vereinigung gebilde hätten. Sie lebten vielmehr
in den Gemeinden, behielten ihre bürgerliche Stellung, lieben der kirchlichen
Hierarchie Untertan, genoſſen aber bei olk und Klerus hohes, verdientes Anſehen

Die Zeitverhältniſſe vielfach der Verbre  ung de8 Aſzeten⸗
tums günſtig. Die Stellung, e die riſten den herrſchenden
heidniſchen Unglauben und die ſie umgebende Genußſucht und Unſittlichkeit ein⸗
nehmen mußten; die wirkſameren Heiligungsmittel, die m ſolcher mgebung er⸗

forderlich ren; die fortwähren drohenden Verfolgungen, denen die riſten
ſich ausgeſetzt wußten; die weitverbreitete Erwartung der aldigen Ankunft hriſti
alle ieſe Zeitumſtände werden zur Entfaltung Und Verbreitung des aſzetiſchen
Lebens beigetragen aben Die retbende r die lebenſpendende Quelle de
aſzetiſchen Stromes Te. aber hriſti ehre und eiſpiel, hriſti nade und tebe

Wie alle großen religiöſen Bewegungen, hat au das Aſzetentum dieſe eit
übertriebene, überſpannte Forderungen un Richtungen

ſich wehren müſſen
mne Überſpannung des aſzetiſchen Prinzips treffen wir unächſt Iim Gnoſti

zismus. So unklar die Anfänge der no auch ſein mögen, m der Mitte des
Jahrhunderts hat ſie bereits weiten en ewonnen, beſonders m Syrien und
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Alexandrien. Der Gnoſtizismus ſtellt als ein ſynkretiſtiſcher Verſuch dar, das
Chriſtentum mit der helleniſchen Kultur und den orientaliſchen Kulten auszugleichen,die Religion Chriſti durch me Konſtruktionen mit der griechiſchen Philo⸗ſophie In Einklang 3 bringen, ſie der damaligen wiſſenſchaftlichen und gebildeten Welt annehmbar machen Solange die Gnoſtiker bei erſuchen einer
wiſſenſchaftlichen Syſtematiſierung des Chriſtentums blieben, Üübten fie auf die
breiten Volksmaſſen enig Einfluß au  V Als aber Marceion ſein Organiſations⸗talent und eine Gewan  Et in den Dienſt der Sekte ſtellte und, ohne ſich aufmeta Fragen einzulaſſen, eine kir Organiſation ſchuf, die der
lichen ſehr ähnlich war, erzielte große Erfolge. Während die Nikolaiten, Valen—
tinianer, Bafilidianer und Karpokratianer aus dem Grundprinzip der inneren
Schlechtigkeit der aterie die ungebundenſte Moral folgerten, ertrat arcton
hyperſtrenge Forderungen. Seinen Anhängern war die Ehe verhoten. Den
Verheirateten wurde die Taufe verweigert. Der Gebrauch von Wein und Fleiſchwurde ſo ſtreng unterſagt, daß ogar bei der endung der Sakramente der Wein
ausgeſchloſſen war Gegen ieſe aſzetiſchen Überforderungen r ſich die kirch⸗liche Autorität entſchieden aus und le. den von Chriſtus ſelbſt aufgeſtellten Unter  .
te wiſchen Gebot und Rat aufrecht. Es gelang dem Gnoſtizismus nicht, einen
tiefgehenderen Einfluß auf die Geſtaltung der chriſtlichen Aſzeſe 3 gewinnen. Wohlließen einige ＋ Schriftſteller durch gnoſtiſche Strenge beeinfluſſen und
insbeſondere ungünſtigen Anſchauungen über die Ehe verleiten. Die chriſtlicheAſzeſe blieb n ihrer Geſamtheit von dieſer Verirrung unberührt.

Der Enkratismus ſcheint urſprüngli nicht ſo ſehr eine eue ehre als
eine neue Richtung innerhalb des Chriſtentums geweſen ſein, eine ſtrenge Rich⸗
tung, die allen Gläubigen ohne Ausnahme gewiſſe aſzetiſche Übungen zur
machen Die Enkratiten enthielten ſich jeder Fleiſchnahrung, geſtatteten als
Trank nur aſſer, verzichteten auf die Ehe Später ging die enkratiſtiſche Be
wegung teils In den Gnoſtizismus EeI. In den Montanismus über Die Vertreter
der kirchlichen ehre verwarfen durchweg teſe Uberſpannungen, die den beweglichen
orientaliſchen tei Eel berückten, und traten für die unbedingte Freiwilligkeit der
Ehelofigkeit der Enthaltſamkeit von gewiſſen Speiſen und anderer aſzetiſcherÜbungen ein.

me ähnliche Bewegung rief der neubekehrte Prieſter der Cybele Montanus
hervor Gegen das Jahr 172 mit einer heftigen Kritik die beſtehenden
kirchlichen Gebräuche ein, indem ſich auf Tlebte Aſen und Viſionen berief. Er
predigte die bevorſtehende Parufie, verbot das Eingehen einer zweiten Ehe, gebot
ſtrenge Faſtenübungen, verurteilte die bei Verfolgungen und verweigerte die
Lo  rechung bei gröberen ergehen. Dieſe intranſigente Richtung wurde glei
energiſch Trotz lebhafter Propaganda und verhältnismäßig weiter Ver⸗
breitung übte ſie auf die chriſtliche Aſzeſe keinen dauernden Einfluß aus. Ihr Be
ſtehen und Umſichgreifen beweiſt aber, wie ar ſchon damals der aſzetiſche Geiſt
un die chriſtlichen Kreiſe eingedrungen war.

Ein undgang durch die Kirchen und Gemeinden des ausgehenden
und des nderts röffnet einen Einblick V das Wachstum und

in die Ute des Aſzetentums während dieſes Zeitalters
In der damals ſo blühenden afrikaniſchen lr egegnen uns Ter⸗-

Ullian (41 169) und der Cyprian (1 258), deren riften ergiebige
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u  un über das aſ

ſche eben ihrer Zeit gewähren. Das ſtandesmäßige
Aſzetentum ird vornehmlich durch die Jungfrauen geü Die Jungfräulichkeit
iſt ein and, den man frei rwählt Die Gründe, die zu dieſem
führen, ſind bor allem das Verlangen nach höherer Vollkommenheit, der Wunſch,
ſich mit allen Ugenden zu chmücken, die un dieſem Stande leichter geü werden.
Die Jungfrauen folgen den Fußſtapfen Jeſu, erhalten von ihm den Lohn ihrer
Entſagung, das Himmelreich Sie weihen ſich riſtu durch ein eiliges Ver⸗
prechen, deſſen Verletzung als ſchwere Verſchuldung betrachtet und durch ſtrenge
Buße geſühnt ird In der Kirchengemeinde von arthago ehalten die Aſzeten
den freien Gebrauch ihrer Güter ſowie ihre oziale Stellung; ſie werden aber
angehalten, ſich von aller Anhänglichkeit die rdiſche Habe freizumachen, ihre
Güter gut zu verwenden, mitten in der Welt ein ar  E8, abge  etes, entſagungs⸗
volles eben zu ühren Das von den beiden Schriftſtellern entworfene Bild
des damaligen Aſzetentum er folgende Züge auf Jungfräulichkeit, affektive
und 2  we xmut, Entſagungsgeiſt, leiſe Tendenz zur Abſonderung vbon der
Welt und um Zuſammenſchluß als Schutz die efahren des Weltlebens

Über die Entwicklung und Ausgeſtaltung des ſzetiſchen Lebens in den Ge
meinden Roms und anien aben wir aus dieſer Periode leider nuL

ſpärliche Berichte. Was wir aus den Schriften Hippolyts 235), aus den
Inſchriften und emalden der Katakomben, aus den Kanones des das
Jahr 300 abgehaltenen Konzils von Elvira erfahren, ergibt dasſelbe Bild wie
in Afrika Dieſe gleichmäßige Entwicklung des aſzetiſchen Lehens m den Kirchen
Afrikas, aniens und Italiens ird uns kaum befremden, enn wir die zahl
reichen Beziehungen enken, die chon damals wiſchen dieſen drei andern beſtanden.

Alexandrien, die Hauptſtadt Agyptens, war damals nicht bloß eim be⸗
deutender Handelsplatz, ondern die einflußreichſte Weltkulturſtätte, eren
Schulen Lehrer aller Richtungen ihre EI  ei feilboten. Uden, Heiden, riſten
lebten hier friedli miteinander und übten Im täglichen Verkehr weitgehende
oleranz. In den Weltanſchauungsfragen errſ der alexandriniſchen Hoch

der Eklektizismus und der Synkretismu vor. Die metaphyſiſche Pro
eme traten zurück; im Vordergrun des wiſſenſchaftlichen Intereſſes ſtanden die
moraliſchen und eligiöſen Fragen

Die chriſtliche Gemeinde von Alexandrien onnte ſich dem Einfluß der Um—
gebung nicht entziehen. ſie ihre geiſtige Übermacht behaupten und ſich
bei den Gebildeten Eingang verſchaffen mußte ſie ſich mit der griechiſchen
ſophie auseinanderſetzen und den Beweis erbringen, daß der chriſtliche Glaube
ſich mit er philoſophi Bildung und mit den edeln Formen attiſcher Kultur
wohl ertrug. Klemens und rigene übernahmen die zeitgemäße, aber ſchwierige
Aufgabe eines Ausgleichs iſchen der eligion Chriſti und der vorherrſchenden
neuplatoniſchen Phil  te. Es galt zu zeigen, einerſeits daß die chriſtliche
ehre durch die Sprache und Ausdrucksweiſe der Philoſophie den Zeitgenoſſen
nahegebra werden konnte, anderſeits daß in der eligion hriſti die wahre
Gnoſis, die höhere Erkenntnis 11  U nden ſei, nach der die Neuplatoniker ſich ſo
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ſehr ehnten Daß dieſes Beſtreben eine Gefahr in barg, die Gefahr nämlich
der Abſchwächung des chriſtlichen Gedankens, der zu eit gehenden Anlehnung

Zeitrichtungen und Kulturbeſtrebungen, arüber gaben ſich die beiden großen
Alexandriner wohl echenſcha enn e8 ihnen auch nicht immer gelang, ieſe
Klippe ganz zu meiden. Trotz aller Anlehnung und unverkennbaren Annäherung
N die neuplatoniſche ehre leiben ſie doch in allen aſz Grundfragen
durchaus geſinnt. Wo ſie auch die Ausdrucksweiſe der griechiſchen Philo⸗
ſophie entlehnen, Unterſcheiden ſie ſich m der Sache weſentlich von ihr. Einen
leu orientierenden und geſtaltenden Einfluß hat der Neuplatonismus auf die
aſzetiſchen Lehren der alexandriniſchen Ule nicht ausgeübt. Näheres ingehen
auf die Aſzeſe des Klemens und rigenes dürfte dies lar dartun

Bei Klemens von Alexandrien (＋ 215) treffen wir den erſten
Verſuch einer yſtematiſchen ſſenſchaftlichen Darſtellung der Aſzeſe

Das Ziel der Aszeſe verlegt ETr Vi te Verähnlichung mit Gott, te weſent⸗
lich in der vollkommenen tebe eſteht. Als eines der Hauptmitte zUur Erlangung
der Gottähnlichkeit bezeichnet die Gnoſis, die vertiefte Gotteserkenntnis,
den bewußteren, geſteigerten Glaubensbeſitz, aus dem reineres, reicheres Innen  2
eben hervorgeht, und ein fortwährendes Bemühen Läuterung und Vervoll⸗
kommnung der eele.

Klemens hebt in ſeinen Schriften weniger die Vorzüge der Jungfräulichkeit
als die Heiligkeit und Verdienſtlichkeit des chriſtlichen Eheſtandes hervor. Es

zu ſeiner Zeit die eige bor den Laſten der Ehe Der eburten⸗
ückgang war ein erſchrecklicher. Klemens arn: aher eindringli bor emem
entſagungsſcheuen Zölibat; er iſt bemüht, die Ehe wieder zu ren zu bringen.
Seine Anſchauungen über die Jungfräulichkeit entſprechen aber durchaus der ehre
des die wiedergibt. Nur betont mit Recht ehr ar die einhei
der Beweggründe, die zUum jungfräulichen eben beſtimmen en Höhere Rück⸗
ſichten übernatürlicher Ordnung müſſen obwalten, vor allem das Verlangen, freier
und wirkſamer ſür den Nächſten arbeiten können

In der Empfehlung der Armut ru ſich der chriſtliche Lehrer ſehr maßvoll
aus Der Reichtum kann zum Uten ind zum en verwendet werden. ber⸗
mäßige xrmu bringt die Tugend in Gefahr Die wahre rmu eſteht vor
allem in der geiſtigen Losſchälung von allen roi  en Gütern. Auch der tat
ächliche Verzicht auf Zeitliches iſt vbon erte, enn EL aus der richtigen
inneren Geſinnung hervorgeht. Wer die Armut un der Tat übt, befolgt die
Vollkommenheitslehre des Evangelium

Mit großer En  iedenheit T der Alexandriner für die ung ein. Die
freigeübte niſagung befähig uns, die vom Leben unzertrennlichen Leiden leichter

ertragen. Wer in freien Stücken ſich nichts verſagt, ird auch im Notwen⸗
igen die ra zur ntſagung nicht nden In der Bekämpfung und Be⸗
herrſchung des Leiblichen geht er bis zur äußerſten Grenze will EL aber
betont wiſſen, daß die tebe zu ott der run. der körperlichen ung
ſein ſoll Das aſzetiſche eben ird ſich beſonders durch ebe: und Apoſtolat
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betätigen. eben dem gemeinſchaftlichen Stundengebet ird der chriſtliche noſtiker
auch le Betrachtung pflegen, die ott überall ſucht, und ſich der Beſchauung be
fleißen, die eine Vorahnung der Unmittelharen Anſchauung Gottes im Himmel iſt

Der chriſtliche Aſzet muß nach Klemens dem Apoſtolat widmen, muß
durch Ute eiſpiel, durch das Wort, durch die apoſtoliſche Hilfelei  ng dem
Mitmenſchen zu nützen rachten Durch den Seeleneifer meidet die Gefahr
des Egoismus, dem der Philoſoph ei unterliegt. Durch den Seeleneifer
verdient erſt ſeinen Namen. Bemerkenswert iſt es, daß ſich bei Klemens zum
erſtenmal die Bezeichnung „Aſzet“ auf den riſten angewendet Ndet, der den
am alle feindlichen aufgenommen, ott un ahrhei und
Heiligkeit zu dienen. Das Bild des chriſtlichen Aſzeten, wie von Klemens
gezeichnet wird, iſt das eines euſchen, abge  eten Mannes, der ein Innen⸗
eben des Gebetes führt, mit Iſer Seelenheile des Nächſten arbeitet, mitten
V der Welt ſich eme Einſamkeit ſchafft, wie ein Pilgrim durch das Tdenta zur
ewigen Heimat inzie

rigene (＋L 254) das erk ſeines Lehrers und Meiſters fort.
aum ahre alt, teht e chon der the der alexandriniſchen Ule.
Er ebt als renger ſze in fühlbarer Armut, geht barfuß einher, beſitzt ur
ein el übt In Speiſe und ran äußerſte Enthaltſamkeit, gönn ſich auf
harten oden ausgeſtreckt nur kärglichen Dem Studium und der Ule
widmet eLr den größten Teil ſeiner Zeit, den übrigen verwendet eLr zu aſzetiſchen
Übungen. Trotz aller Mahnungen und Warnungen ſeiner die Geſundheit
des hochgeſchätzten Lehrers treu beſorgten Schüler behält eL ieſe ſtrenge Lebens⸗
weiſe bei, bis eine ernſtliche Erkrankung ſeinem ungeſtümen Ifer Einhalt gebiete
und ranken ſetzt

Die aſzetiſche ehre des Origenes iſt ein Kommentar zu ſeinem Leben. te
chriſtliche Vollkommenheit aßt 4 als ein Ziel auf, zu en Erreichung zwei
Faktoren mitwirken, Gottes nade und des Menſchen Arbeit. Der Menſch ſoll
ſeine einſetzen und ſich QAbet bewußt bleiben, daß Gott allein ſeine
Kräfte übernatürlich fru  ar geſtalten kann.

ezügli der Eheloſigkeit treffen wir bei Origenes eine iſſe Neigung,
die Jungfräulichkeit auf Koſten der Ehe hervorzuheben. Die jungfräulichen Seelen
ſind die Zierde der Kirche; ſie bringen ott das er ihres Leihes dar; ſie
können ott ungeſtört dienen. Anderſeits müſſen ſie ſich vor Selbſtüberhebung
in acht nehmen. Die Keuſchheit hat ihren Wert von der Tugend, aus der
hervorgeht, von ihrer Beziehung zu ott und ſeinem Dienſte. Es gibt ein Gott
gemachtes Verſprechen, die Jungfräulichkeit zu bewahren, das heilig gehalten
werden muß

Mit emſelben Nachdruck betont Origenes die Notwendigkeit der Losſchälung
von den Tdi  en Gütern. Er geht darin weit, daß Er den Eindruck rweckt,

etra die tatſächliche Verzichtleiſtung auf alle Uter als notwendiges Mittel
zur Erreichung der Vollkommenheit. Immer kommt er aber auf das eiſpie
und die ehre hriſti von der xrmu zurů
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Als Formen der ötung rigene beſonders die Enthaltſamkeit
den Kamp die ungeordneten Neigungen die eitler weltlicher ex⸗
gnugungen, das Nachtwachen das Faſten das ebe Die Sel  verleugnung
iſt ene Teilnahme Kreuze und Leiden Chriſti, ein äuterungsmitte der
eele Bereitſcha für das ebe und das Studium

rope Bedeutung mißt Origenes geiſtlichen eben dem Gebete bei Er
ird nicht müde, das Lob der Beſchauung zu ſingen Sie iſt der epun
der Vollkommenheit der hohe Berg, auf dem man ott und ott genießt
Die Beſchauung darf aber den Aſzeten nicht dermaßen Anſpruch nehmen, daß
ETL die Arbeit Seelenheile des Nächſten außer acht läßt Apoſtoliſche Arbeit
und apoſtoliſcher Am müſſen die des Gebetes ſein

Betreffs des erkehr des Aſzeten mit der Außenwelt Origenes dazu
das anachoretiſche eben zu bevorzugen Allerdings ordert vor allem die
Einſamkeit des Geiſtes und des Herzens Solange man dem Nächſten nützlich
ſein kann ſoll man ihm dienen und die Arbeit der Gemeinſchaft nicht fliehen
on iſt aber die Einſamkeit vorzuziehen teſe ehre hat ohne Zweifel auf
die Entwicklung des Anachoretentums bedeutenden Einfluß ausgeũ Origenes
war emne ma  olle Perſönlichkeit von der ſtarke nregung zum aſzetiſchen eben
0 iſt

Von der alexandriniſchen Ule ſchreiten wir weiter zum Aſzetentum Sy⸗
rten und Paläſtinas Willkommene u  un über den aſzetiſchen an
dieſer Gemeinden bieiet die Schrift Epistolae 20 7 das er okumen

Diealtchriſtlicher Literatur, das professo das en der Aſzeten behandelt.
Entſtehungszei verlegt Funk den Anfang des 4., Harnack das erſte Jahr⸗
zehn des Jahrhunderts . Der Verfaſſer —. Agypten und
ſandte die Briefe die Aſzeten von Syrien und Paläſtina. Die Schrift iſt
emn Hoheslied auf die Jungfrauſchaft die des Himmels geü ird Der
Aſzet arbeitet vor allem der elgenen Heiligung durch Nachahmung des Lebens
Jeſu Mit Paulus betont der erfaſſer daß die Aſzeten Gottes und des ächſten
Intereſſen vor Uugen aben müſſen Das Apoſtolat das eTL iſt Eein

Apoſtolat des Gebetes und der Tat das die riſten Glauben zu ſtärken
und ihnen die aben Gottes auszuteilen hat Die Aſzeten ſollen bon Ort
Ort wandern die Gläubigen verſammeln gemeinſam mit ihnen beten Worte
der rbauung reden die Heilige Schrift vorleſen und erläutern, caritatibe Wer  F.  te
ausüben die Waiſen und die Witwen beſuchen die Trmen und die Kranken
tröſten alles Geiſte der Demut der Selbſtloſigkeit der Selbſtverleugnung

Die ſzeten werden gemahnt bei Usübung dieſes nicht gefahrloſe Apoſtolate
alle Vorſichtsmaßregeln der ughei zu beobachten und große Beſcheidenheit und
Frömmigkeit an den Tag zu egen Beſonders Verkehr mit dem Frauen⸗
ge ſei enne weiſe Zurückhaltun Aus dieſen rnſten Warnungen
entnehmen wir daß der Verfaſſer der Briefe die Gefahr der Veräußerlichung
kennt die mit dieſer Lebensweiſe verbunden iſt und die Mißbräuche die hier

Vgl Bardenhewer, Patrologie? Freiburg 1910 27



Beſprechungen 279

und dort ſich eingeſchlichen aben Nicht alle Aſzeten erweiſen ſich ihres Berufes
würdig Müßiggang, Eitelkeit Ehrſucht eldgier machten ſich chon damals
eltend Beſonders groß erſchein die Gefahr der Subintroductae, des zu freien
erkehr zwiſchen Aſzeten beider Geſchlechter

me 0  e.  E Tendenz läßt ſich damaligen ſtandesmäßigen Aſzetentum
fe  e.  en einerſeits die Neigung zur Abſonderung von den Menſchen, anderſeits
emn gewiſſer Zuſammenſchluß der Aſzeten Unter ſich beides zum hu die
eſahren des Lebens der elt. Das gemeinſchaftliche Zuſammenleben bedingt
ferner enne gewiſſe inheitlichkeit den aſzetiſchen Ubungen, die nich ehr der
Privatinitiative allein überlaſſen, ondern durch gemeinſame ebräuche gerwerden.

Die Jungfräulichkeit ſich als Eem an dar den man frei rwählt
dem man aber lebenslänglich treu leiben ſoll „Wer vor ott gelobt
die euſ

el zu halten muß mit Gottes eiliger rd ngetan ſein Dieſes
Verſprechen legt die Verpflichtung auf nach Vollkommenheit zu treben und
dieſem eiligen Stande auszuharren Die Epistolae 20 bezeichnen den
Übergang des Aſzetentums zum anachoretiſchen Und cönobitiſchen eben

Methodius von Olympus (1 311) gewährt Einblick das
Aſzetentum von Kleinaſien Wir beſitzen von ihm das Convivium ene

Nachahmung des Platonſchen mpoſion eme Verherrlichung der Jungfräulich⸗
eit In bilderreicher Sprache hebt er ihre Vorzüge hervor Von der chriſtlichen
Jungfrau erlangt EL das Streben nach vollendeter einhei des Leibes und der
eele Als Vorbild . ELr Maria die Gottesmutter hin Die Jung
frauen ſind die Bräute Chriſti dem ſie Keu heit gelobt aben Sie ollen die
irdiſchen Uter gering en E würdigen Gebrauch davon machen, em

abge  ete eben führen das ebe pflegen dem Nächſten ehilf ſein Wer
nur auf ſich bedacht iſt und Um den Mitmenſchen ſich nicht ümmert ehrt
den Jungfrauenſtand nicht Wenn die chriſtliche Jungfrau auch der Welt ebt
wird ſie ſich doch vor weltlichem Sinn und Treiben acht nehmen

Aus der ganzen Schrift geht eutli hervor daß dem eifrigen Biſchof von
Olympus das Wohl dieſes auserwählten Teiles ſeiner erde ehr Herzen lag

Wenn wir die Entwicklung des Aſzetentums den drei erſten chriſtlichen
Jahrhunderten überblicken ergibt ſich folgendes Geſamtbild Das aſzetiſche
eben Chriſtentum entſpringt ſpontan aus dem Evangelium aus hriſti eben
und ehre Es iſt keine amtlich und autoritati eingeführte Einrichtung, ondern
Eeme naturgemaße Entwicklung des chriſtlichen Lebens wie eS eſu durch Wort
und Tat gelehrt Die kirchliche Hierarchie dieſer ewegung zunächſt nuL

freundlich aufmuntern gegenüber ſpäter grei ſie ieſelbe Eein das aſzetiſ
Die AſzetenLeben zu regeln vor Ausſchreitungen zu ſchützen 3u bewahren

ſind als keine hierarchiſchen Amtsträger. Sie bilden beborzugten
aber der kirchlichen Autorität unterworfenen EXX.

＋

T

eil der Gemeinde. ange
Zeit war die Jungfräulichkeit mit der Armut die weſentliche aſzetiſche ung
Alle übrigen emente laſſen S auf die rundform der Jungfräulichkeit zurück⸗
führen Da die Erfahrung die Schwierigkeiten erkennen ließ, die mit



280 Beſprechungen
eheloſen eben verbunden ſind, einen Schutz m der Trennung von der
Welt, un der Ung, im Apoſtolat, beſonders auch im Gelübde Aus dieſerUrform ird das Aſzetentum ſich entwickeln, entfalten, bereichern und ird dochüberall, In Rom, Karthago, Alexandrien, Syrien, Kleinaſien, gemeinſame Zügebewahren.

Das aſzetiſche eben der altchriſtlichen Zeit et alſo neben allem kontinuier⸗
lich überlieferten Beſtand eine natur⸗ und zeitgemäße Fortentwicklung auf,‚ die
tm Jahrhunder zur monaſtiſchen Form des Aſzetentum führen ird Alle
Beſtandteile des Um ſind chon keim oder tendenzartig tm Aſzetentumder dre erſten Jahrhunderte enthalten. Le monachisme St dans
l'ascétisme. Paul v. aſtona

Kriegspoeſie.
1914 Der Deutſche rieg tm eu  en Gedicht. (4 Hefte.) Aus⸗

gewählt bon uülius ab gr. 8⁰ (ie 48) Berlin, Morawe Scheffelt
Je Deu  lands Kriegsgeſänge a u dem elt  2
rieg 1914 Geſammelt vbon e  eL 8 Oldenburg Gr.,
Stalling. Geb 1.80 Der Deutſche rieg uIn ichtungen
Herausgegeben vbon Walther Eggert⸗Windegg. 12 München
1915, Beck. Geb 2.50 Kriegsgedichte 1914 Geſammelt und
eingeleitet von 2 E N 12² Leipzig Wien 1915,
ibliogr. Inſtitut. 75 S

ildgeſang. Lieder und Skizzen vom
Weltkrieg. Geſammelt von Sebaſtian Wieſer. Mit 8 Kunſtbeilagen. 8⁰

München 1914, Lucas⸗Verlag. Geb — II  d 0 9 elb und
Schwarz⸗weiß⸗rot. Kriegsgedichte bon Richard Kralik und
ranz Eichert. 8⁰ (72) Wien 1914, Verlag der kathol. Union fürOſterreich. N1.20; geb. 2.— Kriegslieder aus Oſterreich 1914 —
Eherne Sonette Standbilder und enkmünzen Der
Ehernen Sonette zweite und dritte Reihe) bon Richard Schaukal.
12⁵ (36, 88) ünchen 1914, Uller. 7„. 1.—

2.— Eiſerne Zither. Kriegslieder von Ludwig Ganghofer
＋

er und zweiter Teil 16* (jie 94) Stuttgart 1914, Bonz Geb je— 12—

Nach anſcheinend ernſt zu nehmenden Schätzungen eines bekannten Literatur⸗
geſchichtsprofeſſors betrug die Zahl der gedruckten Kriegsgedichte in eu  er Sprache
ſeit Beginn großen Völkerringens bis Ende 1914 rund zwei Millionen.
ewiß, zum mindeſten ein Zeichen einer nerhör lebhaften geiſtigen Anteilnahme
der ganzen Nation ＋

mM den weltgeſchichtlichen Ereigniſſen der Gegenwart, ſe
enn Unter zehntauſen ſog Poeſien S kaum eine echte erle unde Der
Prozentſatz des Bedeutenden iſt aber doch wohl Jedenfalls dürfen die
vorliegenden Bändchen Kriegsgedichte darauf Anſpruch machen, daß ſie über⸗
raſchend viele gediegene Leiſtungen enthalten und zugleich ein annähernd voll⸗
ſtändiges ild der literariſch m Betracht kommenden eu  en Kriegspoeſie zumSchickſalsjahre 1914 darſtellen.


